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Ein Buddha aus Nazareth? 
Jesus aus buddhistischer Sicht

„Ihr aber, was sagt ihr, wer ich bin?“ (Mk 8,29) Diese Frage 
Jesu ist im Laufe der globalen Religionsgeschichte nicht nur 
von Jesu Jüngern und der christlichen Tradition, sondern auch 
von Angehörigen anderer Religionen beantwortet worden. Ein 
Teil dieses interreligiösen Antwortspektrums stammt von 
Buddhisten, die seit ihren ersten Begegnungen mit Christen 
sowohl Jesus als auch seine christlichen Deutungen aus ihrer 
eigenen Perspektive beurteilt haben. So ist eine vielfältige 
Bandbreite an buddhistischen Interpretationen Jesu ent-
standen, die von seiner Dämonisierung als Sohn einer bösen 
Gottheit bis hin zu seiner Anerkennung als eines Buddhas 
reicht. Der Vortrag begibt sich auf eine Spurensuche durch die buddhistisch-
christliche Begegnungsgeschichte: Wie wurde Jesus von Buddhisten wahr-
genommen? Welche Faktoren haben seine verschiedenen buddhistischen 
Deutungen beeinflusst? Und was können Christen von buddhistischen Jesus-
bildern lernen?



Mathias Schneider ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Seminar für Religionswissenschaft und Inter-
kulturelle Theologie an der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Münster und Mitglied der 
interreligiösen Arbeitsstelle INTR°A. Die Schwerpunkte 
seiner Forschung liegen in den Bereichen Buddhismus, 
interreligiöser Dialog, Christologie und Eschatologie. 
In seinem Vortrag wird er zentrale Ergebnisse seiner 
Doktorarbeit vorstellen, die das Thema buddhistischer 
Interpretationen Jesu aus religionshistorischer und 
theologischer Perspektive beleuchtet.
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